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	 Roswitha Link 

	 Joachim Pieper

Auf unsere Bitte, Erfahrungsbe-
richte zum Tag der Archive zu 
schicken, haben wir einige Ein-
sendungen erhalten, die wir in 
dieser und der nächsten Ausgabe 
vorstellen möchten.

Zum Schluss noch eine Bitte: 
Informieren Sie uns auch über 
kleine Projekte und Aktivitäten 
der Archivpädagogik und histo-
rischen Bildungsarbeit. Wir freu-
en uns über jeden Hinweis und 
geben ihn gern an Kolleginnen 
und Kollegen weiter.

Nun wünschen wir Ihnen eine in-
teressante Lektüre und freuen uns 
sehr, Sie in Neuss und/oder in Er-
furt bei unseren Veranstaltungen 
begrüßen zu dürfen.

Bis dahin alles Gute

35 / April 2008
	 Redaktionsschluss: 1.4.2008

- ABP -
Mitteilungsblatt der MitarbeiterInnen der Historischen Bildungsarbeit 

und der ArchivpädagogInnen an Staats- und Kommunalarchiven 
der Bundesrepublik Deutschland

Editorial
Guten Tag, liebe ABPler!

Auch wenn uns die ersten Früh-
lingstage weiße Ostern beschert 
haben, wissen wir, dass uns die 
Sonne bald verwöhnen wird und 
dass wichtige archivpädagogische 
Veranstaltungen vor uns liegen. 
Mit diesem Rundbrief möchten 
wir vor allem zur 22. Archivpäd-
agogenkonferenz und zur Veran-
staltung des Arbeitskreises beim 
Deutschen Archivtag einladen. 

Zu einem abwechslungsreichen, 
interessanten Programm mit spe-
ziellen Schwerpunkten im Be-
reich der Grundschulpädagogik, 
die für viele Archive eine neue 
Herausforderung darstellt, lädt 
das Stadtarchiv Neuss am 16. und 
17. Mai 2008 ein. Ein besonderes 
Highlight stellt der Besuch des 
Museums Insel Hombroich im ex-
klusiven Vorprogramm zur dies-
jährigen Archivpädagogenkonfe-
renz dar. Dr. Jens Metzdorf und 
Dr. Annekatrin Schaller freuen 
sich, viele Kolleginnen und Kol-

legen auch aus den benachbarten 
Disziplinen wie Schule, Museum, 
Bibliothek oder Gedenkstätten zu 
einem intensiven Gedankenaus-
tausch und Diskussionen begrü-
ßen zu dürfen. Anmeldeschluss 
ist der 30. April 2008.

Die Veranstaltung des VdA-
Arbeitskreises „Archivpädagogik 
und Historische Bildungsarbeit“ 
beim 78. Deutschen Archivtag in 
Erfurt findet am Dienstag, den 16. 
September 2008 statt. Auch hier-
zu sind alle interessierten Kol-
leginnen und Kollegen herzlich 
eingeladen.

Seit der 33. Ausgabe stellen wir 
neue Kolleginnen und Kolle-
gen vor, die im Bereich der Ar-
chivpädagogik und Historischen 
Bildungsarbeit tätig sind. Heute 
dürfen wir Ihnen den Kollegen 
Matthias Gröbel aus Darmstadt 
vorstellen.
Von Clemens Rehm erhielten wir 
den Bericht über die 9. Karlsru-
her Tagung für Archivpädagogik, 
den Sie auf den Seiten 10 - 13 
nachlesen können.

„Blick zurück nach vorn“ - Archiv und Jugend
Wettbewerb 2008 des Landes Nordrhein-Westfalen   ☞ siehe letzte Seite
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Ganztag und Grundschule – 
Neue Herausforderungen an die Historische Bildungsarbeit

22. Archivpädagogenkonferenz in Neuss, 16. - 17. Mai 2008

Der Arbeitskreis Archivpädago-
gik und Historische Bildungsar-
beit im Verband deutscher Archi-
varinnen und Archivare (VdA) 
lädt in Kooperation mit dem 
Stadtarchiv Neuss zur 22. Ar-
chivpädagogenkonferenz am 16. 
und 17. Mai 2008 in Neuss ein.

Die deutsche Schullandschaft ist 
seit einiger Zeit in Bewegung, 
Veränderungen wie etwa die Ein-
führung des  Abiturs nach 12 
Jahren (G8) prägen die öffent-

liche Diskussion. Gesellschaft-
lich weitaus weniger diskursiv 
verfolgt, aber mit nachhaltigen 
Auswirkungen vollzieht sich die 
Einführung der Ganztagsschule, 
zunächst vor allem im Primarbe-
reich. 

Für die Arbeit von Einrichtungen 
mit Historischem Bildungsauf-
trag bringen die Strukturverän-
derungen im Bildungsbereich 
neue Herausforderungen mit sich. 
Nachdem die 20. Archivpädago-

genkonferenz in Bremen 2006 
unter der Fragestellung „Verän-
derte Strukturen – neue Chan-
cen?“ erstmals diesem Thema 
nachgegangen war, sollen in die-
sem Jahr in Neuss der aktuelle 
Stand der Entwicklung erörtert 
und der Analyse von Struktu-
ren praktische Konzepte für die 
tägliche Arbeit zur Seite gestellt 
werden. 

Neben dem Erfahrungsaustausch 
darüber, wie sich die Entwick-

Stadtarchiv Neuss
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lung des Bildungswesens in den 
einzelnen Bundesländern fortge-
setzt hat und wie die einzelnen 
Archive darauf reagiert haben, 
wird sich der Fokus insbesondere 
auf den Primarbereich richten. 

Es lässt sich der Trend beobach-
ten, dass verstärkt Grundschulen 
den Kontakt zu Archiven suchen, 
jedoch gibt es bislang in vielen 
Archiven wenig konkrete Erfah-
rungen im Umgang mit Grund-
schülern. 

Eine thematische Einführung aus 
Sicht der geschichtsdidaktischen 

Forschung, ergänzt durch Einbli-
cke aus den Bereichen Bibliothek 
und Museum und bisherigen Er-
fahrungen des Stadtarchivs Neuss 
soll hier Anregungen für die eige-
ne praktische Arbeit geben.

Die Tagung richtet sich an alle, 
die in der Vermittlung histo-
rischer Themen an Archiven, 
Museen, Bibliotheken tätig sind, 
an Lehrerinnen und Lehrer sowie 
an alle, die sich für die Koopera-
tion zwischen Historischen Bil-
dungseinrichtungen und Schulen 
interessieren.

Veranstalter:
Arbeitskreis Archivpädagogik 
und Historische Bildungsarbeit 
beim VdA / Stadtarchiv Neuss

Organisation: 	
Dr. Annekatrin Schaller 
Stadtarchiv Neuss

Kontakt:
Stadtarchiv Neuss
Oberstraße 15
41460 Neuss
Tel.: 0 21 31 / 90 - 42 53
Fax: 0 21 31 / 90 - 24 33
E-Mail:
annekatrin.schaller@stadt.neuss.de

Vorprogramm am Donnerstag, 15. Mai 2008

Besuch des Museums Insel Hombroich 

Der Kulturraum Insel Hombroich ist ein Highlight in der deutschen Kunst- und Kulturlandschaft. Es ist 
ein Ort, an dem Kunst und Natur in enger Korrespondenz stehen. Seine beiden Bausteine, das Museum 
Insel Hombroich mit den Sammlungen und die Raketenstation, als „Kulturlabor“ aktiven künstlerischen 
Schaffens bilden eine inzwischen untrennbare Einheit. Die von verschiedenen Architekten und Künstlern 
geschaffenen Gebäude und Kunstwerke fügen sich harmonisch in die gestaltete Landschaft ein, die zu stun-
denlangem Schauen, Verweilen und Staunen einlädt. Dem Besucher bieten sich dabei immer neue Perspek-
tiven, sodass das Erlebnis Hombroich spannend und entspannend zugleich ist.

Bei schlechten Wetterbedingungen besuchen wir die gleich neben Hombroich gelegene Langen Founda-
tion. Das Kunst- und Ausstellungshaus der Langen Foundation ist seit der Eröffnung im Jahr 2004 zum 
Anziehungspunkt für Architektur- und Kunstliebhaber geworden. Erbaut nach den Plänen des japanischen 
Architekten Tadao Ando fasziniert das Gebäude – ein Meisterwerk aus Stahl, Glas und Beton – die natio-
nalen sowie internationalen Besucher der Langen Foundation. Die regelmäßig stattfindenden Wechselaus-
stellungen mit Werken von bekannten Künstlern wie Alex Katz, Günther Uecker etc. ziehen –ebenso wie 
die Präsentationen aus der Sammlung Viktor und Marianne Langen – immer wieder zahlreiches Publikum 
in den Kulturraum Hombroich.

Veranstaltungsort: Stiftung Insel Hombroich, »Kunst parallel zur Natur«
Minkel 2, 41472 Neuss-Holzheim, Telefon (02182) 2094
www.inselhombroich.de 

Donnerstag, 15. Mai 2008

bis 13.00 Uhr Ankunft im Hotel, Begrüßung, im Anschluss Möglichkeit zum gemeinsamen 
Mittagessen 

14.15 Uhr Transfer zum Museum Insel Hombroich

ca. 14.30-17.30 Uhr Besichtigung

17.30 Uhr Rücktransfer in die Neusser Innenstadt

19.00 Uhr Möglichkeit zum gemeinsamen Abendessen 
in einer rheinischen Traditionsgaststätte
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Programm

   Freitag, 16. Mai 2008

13.00 Uhr Ankunft und Begrüßung Dr. Christiane Zangs, 
Beigeordnete für Schule, Bildung und 
Kultur der Stadt Neuss
Dr. Jens Metzdorf, 
Leiter Stadtarchiv Neuss
Roswitha Link, 
Sprecherin des VdA-Arbeitskreises 
Archivpädagogik und Historische 
Bildungsarbeit

13.30-14.00 Uhr Historische Bildungsarbeit 
im Stadtarchiv Neuss

Dr. Annekatrin Schaller,
Stadtarchiv Neuss

14.00-14.45 Uhr „Archiv und Jugend“ - 
Zwei Projekte des Stadtarchivs Neuss mit 
einer Schüler-Geschichtswerkstatt

Geschichtswerkstatt des Marie-Curie-
Gymnasiums

14.45-15.30 Uhr Schule, Jugend und Kultur -
Vernetzung in der Stadt Neuss

Christoph Baum, Kulturamt Neuss

15.30-16.00 Uhr Kaffeepause 

16.00-17.30 Uhr Berichte der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer aus den Archiven

Moderation: Roswitha Link

17.30-19.00 Uhr Stadtführung Dr. Jens Metzdorf

20.00 Uhr Gemeinsames Abendessen 
im „Weißen Haus“, Michaelstraße 65
Telefon (02131) 27 78 69

   Sonnabend, 17. Mai 2008

09.00 Uhr Mitgliederversammlung des VdA-Arbeits-
kreises Archivpädagogik und Historische 
Bildungsarbeit 

Leitung: Roswitha Link

10.00-11.00 Uhr Didaktik der Geschichte für Grundschulen
Theorie und Praxisbeispiele

Dr. Monika Fenn,
Historisches Seminar der Ludwig-
Maximilians-Universität München, 
Abteilung für Didaktik der Geschichte

11.00-11.30 Uhr Angebote für Grundschüler in Bibliotheken 
– Beispiele aus der Stadtbibliothek Neuss 

Dr. Alwin Müller-Jerina,
Leiter Stadtbibliothek Neuss

11.30-12.00 Uhr Kaffeepause

12.00-13.00 Uhr Grundschule und Archiv. Erfahrungen des 
Stadtarchivs Neuss.
Kooperationsprojekte des Stadtarchivs 
Neuss mit der Albert-Schweitzer-Schule

Dr. Annekatrin Schaller,
Stadtarchiv Neuss 
Andrea Knopper,
Schulleiterin Albert-Schweitzer-Schule 
und Schüler

13.00-13.30 Uhr Museumspädagogik für Grundschüler  
- Methodenübersicht und Praxisbeispiele

Karin Rottmann, 
Museumsdienst Köln

13.30-14.00 Uhr Abschlussdiskussion

14.00 Uhr Tagungsende

Tagungsort: Stadtarchiv Neuss, Oberstraße 15, 41460 Neuss, Tel.: 0 21 31 / 90 - 42 51
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22. Archivpädagogenkonferenz in Neuss, 16.-17. Mai 2008

Anmeldung und Unterkunft

Bitte schicken Sie Ihre Anmeldung per Fax oder per Post bis zum 30. April 2008 an:

Stadtarchiv Neuss Fax-Nummer: (02131) 90-2433
Oberstraße 15
41460 Neuss

Anmeldung

Ja, ich nehme an der 22. Archivpädagogenkonferenz teil.
Ich nehme nur am Freitag, 16. Mai, teil.
Ich nehme nur am Samstag, 17. Mai, teil.
Ich nehme an beiden Tagen teil.

Ja, ich nehme am Vorprogramm am 15. Mai teil.

Unterkunft
Sie können Ihre Unterkunft direkt über das Stadtarchiv Neuss buchen. Wir haben in einem Hotel in 

der Innenstadt, nah am Bahnhof und unweit des Stadtarchivs Zimmer reserviert.

(pro Nacht 57 Euro einschl. Frühstück)

Amadeo City Hotel, Adolf-Flecken-Straße 18-20, 41460 Neuss

Tel.: 02131 – 227-0, www.citiyhotelamadeo.de

Ja, bitte reservieren Sie für mich die Hotelübernachtung.
1 Übernachtung (16. Mai-17. Mai)
2 Übernachtungen (15. Mai-17. Mai)

Name, Vorname _______________________________________________________

Institution _______________________________________________________

Anschrift _______________________________________________________

Telefon / E-Mail _______________________________________________________

___________________

Datum und Unterschrift
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ABP-Archiv-Bildung-Pädagogik 
ist ein Mitteilungsblatt für die an His-
torischer Bildungsarbeit interessierten 
MitarbeiterInnen an staatlichen und 
kommunalen Archiven in der Bundes-
republik Deutschland.
Die Ausgaben erscheinen je nach Be-
darf. Der Vertrieb erfolgt ausschließ-
lich kostenlos über E-Mail. An- und 
Abmeldung sowie ältere Ausgaben un-
ter http://www.archivpaedagogen.de
Verantwortlich und Gesamtherstel-
lung: Roswitha Link, Stadtarchiv 
Münster, An den Speichern 8, 48157 
Münster. Fon: 0251- 492 4703
Fax: 0251- 492 7727
E-Mail: linkroswitha@stadt-muenster.de
Joachim Pieper M.A., Landesarchiv 
NRW Hauptstaatsarchiv Düsseldorf, 
Mauerstr. 55, 40476 Düsseldorf.
Fon: 0211-22065 115, 
Fax: 0211 - 2206555 115. 
E-Mail: Joachim.Pieper@lav.nrw.de

Schon im Sommer 2006 hat es in 
der Archivpädagogik des Staats-
archivs Darmstadt eine Verände-
rung gegeben. Matthias Gröbel 
hat die Nachfolge von Thomas 
Lange angetreten.

Matthias Gröbel ist Lehrer am 
Alten Kurfürstlichen Gymnasium 
in Bensheim und unterrichtet dort 
die Fächer Deutsch, Geschichte, 
Politik/Wirtschaft und ev. Reli-
gion. 

Als langjähriges Mitglied und in-
zwischen Vorsitzender der Ge-
org Büchner Gesellschaft ist ei-
ner seiner Arbeitsschwerpunkte 
der Vormärz. Daneben hat er re-
gionalgeschichtliche Aufsätze zu 
anderen Themen  des 19. und 20. 
Jahrhunderts veröffentlicht, u.a. 
eine Geschichte der Bensheimer 
Schulen im 19. Jahrhundert. Bei 
Klett hat er eine Quellensamm-

lung zur Weimarer Republik her-
ausgegeben. 

Die archivpädagogische Arbeit 
hat Matthias Gröbel bei Tho-
mas Lange gelernt und wird sie 
in diesem Sinne fortsetzen. Der 
Schwerpunkt der Arbeit liegt da-
bei nach wie vor in der Betreu-
ung von Besuchergruppen aus 
den verschiedensten Bildungs-
einrichtungen. Aber auch die 
Wettbewerbsbetreuung – z.B. der 
„Geschichtswettbewerb des Bun-
despräsidenten“ – gehört zu den 
Arbeitsfeldern, auf die Matthias 
Gröbel Wert legt. Ein weiteres 
Arbeitsfeld ist die Weiterführung 
des online-Angebotes der Archiv-
pädagogik. Zur Zeit befindet sich 
eine online-Ausstellung zu den 
Geschwistern Büchner in Arbeit. 

Veränderung im Staatsarchiv Darmstadt

Diese soll auch auf die Lehrpläne 
ausgerichtete Arbeitsblatt-Ange-
bote für Lehrer enthalten.

Kontakt:
Matthias Gröbel
Hessisches Staatsarchiv Darm-
stadt
Karolinenplatz 3
64289 Darmstadt
Telefon: 0 61 51 / 16-59 54

Vorankündigung - Bitte den Termin vormerken.

78. Deutsche Archivtag in Erfurt vom 16.-19.9.2008
VdA-Arbeitskreis 
„Archivpädagogik und Historische Bildungsarbeit“
Dienstag, 16.09.2008, 16.00 Uhr in Erfurt

Pflegefall Vergangenheit
Bestandserhaltung als Thema der Historischen Bildungsarbeit
Moderation: Dr. Wiltrud Fischer-Pache, Stadtarchiv Nürnberg

Dr. Elke Imberger, Landesarchiv Schleswig-Holstein, Schleswig 
Archivkarton, Mikrofilm, Japanpapier: Einblicke in Methoden 
der Bestandserhaltung im Rahmen einer Archivausstellung

Marcus Janssens, Stadtarchiv Neuss
Warum umständlich, wenn es auch einfach geht? 
Bestandserhaltung für jedermann verständlich präsentiert

Thomas Wolf, Kreisarchiv Siegen-Wittgenstein
„Mief im Archiv.“ - 
Jugendgerechte Vermittlung des archivischen Themenkomplexes 
Bestandserhaltung in einem Computerspiel?! 
Den Veranstaltungsort entnehmen Sie bitte dem offiziellen 
Programm des VdA, das in Kürze verschickt wird.
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Das Stadtarchiv Harsewinkel hat 
seine Aktivitäten zum diesjährigen 
Tag der Archive unter das Thema 
‚Archiv(ar)e in der Literatur’ ge-
stellt. Ausgangspunkt waren un-
ter anderem Uwe Timms autobio-
graphische Erzählung ‚Der Freund 
und der Fremde’, in der der Autor 
von seinen Besuchen im Landes-
archiv Berlin und im Archiv des 
Braunschweig-Kollegs berichtet, 
mit denen er über seinen Freund 
Benno Ohnesorg forscht und W. G. 
Sebalds Roman ‚Austerlitz’, des-
sen Protagonist im Prager Stadtar-
chiv den entscheidenden Hinweis 
erhält, um seiner Herkunft auf die 
Spur zu kommen. Einen weiteren 
Anstoß gab die Diskussion, die im 
Weblog Archivalia in der zweiten  
Hälfte des Jahres 2007 zum glei-
chen Thema geführt wurde.

Am Vorabend des Tags der Ar-
chive, dem 29. Februar 2008, lud 
das Stadtarchiv zu einer Lesung 
bekannter Harsewinkeler Bürge-
rinnen und Bürger ein, die Passa-
gen aus Romanen vortrugen, in de-
nen Archive als Handlungsort oder 
Archivare als handelnde Personen 
vorkommen. Das Spektrum reichte 
dabei vom Kriminalroman, bei dem 
der Archivar als Opfer tot im Brun-
nenschacht liegt, über den Roman 
‚Alle Namen’ des portugiesischen 
Literatur-Nobelpreisträgers José 
Saramago, in dessen Mittelpunkt 
ein durchgeknallter Personen-
standsarchivar steht, bis zu Uwe 
Timms genannter Erzählung, in der 
die Geschichte der 1960er-Jahre 
den historischen Hintergrund bil-
det.

Rund 35 Zuhörerinnen und Zuhö-
rer hatten sich zu dem literarischen 
Abend eingefunden. Während der 
Pause nutzten diese die Gelegen-
heit zur Besichtigung des Magazins 
des Stadtarchivs.
Eine Woche zuvor hatte das Stadt-
archiv gemeinsam mit der örtlichen 
Katholischen Öffentlichen Biblio-
thek den Schriftsteller Christof  Ha-
mann eingeladen, der aus seinem 
2002 erschienenen ersten Roman 
‚Seegfrörne’ gelesen hat. In einem 
Handlungsstrang des Romans stößt 
der ortsfremde Ortschronist am Bo-
densee auf den Archivar der Seege-
meinde, der so recht dem Bild eines 
in sein Archiv verliebten, aber nur 
wenig zugänglichen Archivars ent-
spricht.
Der Aufwand für die Lesung der 
bekannten Harsewinkelerinnen und 
Harsewinkeler war recht gering. 
Es reichten die eigenen Lektüreer-
fahrungen sowie die Hinweise im 
Weblog Archivalia, um eine pas-
sende Auswahl der Werke zu tref-
fen. Kosten sind entstanden für die 
Anschaffung der Bücher, die den 
Vorleserinnen und Vorlesern zur 
Verfügung gestellt wurden und für 
die Aufführungsrechte gem. Ur-
hebergesetz bei der VG Wort, die 
allerdings deutlich unter 100,00 € 
lagen. Wiederholbar ist die Veran-
staltung in einigen Jahren sicher-
lich – mit anderen Werken natür-
lich. Ebenso ist sie auf andere Orte 
übertragbar.

Stadtarchiv Harsewinkel
Stadtarchivar Eckhard Möller
Münsterstr. 14
33428 Harsewinkel
0 52 47 / 93 51 27

Tag der Archive 2008 - Praxisberichte

Bericht über die Veranstaltung zum Tag der Archive 2008 
des Stadtarchivs Harsewinkel
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Tag der Archive im Stadtarchiv Bad Langensalza

Die Teilnahme am Tag der Ar-
chive stellt für die kleineren Ar-
chive, zu welchem das Stadtar-
chiv Bad Langensalza zu zählen 
ist, eine wichtige Komponente 
im Aufgabenbereich der Öffent-
lichkeitsarbeit dar. Hierbei ist 
vorrangig die breite Bevölkerung 
anzusprechen, um sie auf die Ar-
beitswelt der Archive aufmerk-
sam zu machen. Nicht weniger 
Aufmerksamkeit sollte auf kom-
munaler Ebene dabei dem Ar-
chivträger gewidmet werden, um 
bei ihm die Notwendigkeit der ei-
genen Existenz zu festigen.

In „Ein-Personen-Archiven“ (so 
auch Bad Langensalza) gestal-
ten die personellen Ressourcen 
die Programmvielfalt an solch 
einem Tag. Eine zeitintensive 
Recherche und Vorbereitungen 
beispielsweise einer Ausstellung 
zum diesjährigen Motto ließen 
sich leider nicht verwirklichen. 

Somit ergriffen wir die Möglich-
keit, durch Archivführungen den 

Interessierten einen Einblick in 
den archivischen Alltag zu ge-
währen. 
Am Sonntag, dem 2. März 2008 
fanden drei Archivführungen 
statt, für die im Vorfeld über die 
Presse, über das Radio und über 
Plakate geworben wurde. Eine 
Voranmeldung zu diesen Füh-
rungen gab es nicht, obwohl auf 
den Plakaten die maximale Teil-
nehmerzahl von 20 Personen eine 
Begrenzung darstellte. Angespro-
chen wurde die breite Bevölke-
rungsmasse ohne Zielgruppenbe-
schränkung und wie gewünscht 
wurde das Angebot von verschie-
denen Zielgruppen wie: Schüler/
Studenten, Lehrern, Heimatfor-
schern, Pfarrern, regionalen Ver-
einsmitgliedern, Rentnern usw. 
angenommen.
Die einzelnen Führungen wurden 
10.00 Uhr, 11.00 Uhr und 12.00 
Uhr angeboten und erstreckten 
sich über ca. 45 Minuten. Insge-
samt 30 interessierte Bürger ent-
schieden sich zur Teilnahme an 
diesem verregneten Sonntag. 

Finanzielle Aufwendungen wa-
ren nicht von Nöten, da der VdA 
durch das Angebot des gedruck-
ten Motivplakates den Archiven 
diese Ausgaben ersparte.
Die Wiederholung einer Archiv-
führung  vor dem nächsten Ar-
chivtag ist jederzeit denkbar, vor-
wiegend jedoch nach Anfrage 
ausgerichtet.

Kontakt:
Stadtverwaltung 
Bad Langensalza
Stadtarchiv Frau Michel
Marktstr. 1
99947 Bad Langensalza
Tel.: 03 6 03 / 85 93 20
E-Mail: stadtarchiv
@bad-langensalza.thueringen.de
URL: 
http://www.badlangensalza.de
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Heimat und Fremde
Tag der Archive im Stadtarchiv Hilden

Am 1. März 2008 öffnete das Hil-
dener Stadtarchiv seine Türen 
zum „Tag der Archive“. Schüle-
rinnen und Schüler des Evange-
lischen Schulzentrums in Hilden 
stellten ihr Projekt „In Hilden 
angekommen. Geschichten des 
Zuzugs“ vor, das genau zum 
Motto des diesjährigen Tags der 
Archive passt. Das Projekt ist 
eine Kooperation des Evange-
lischen Schulzentrums mit dem 
Stadtarchiv Hilden und der AWO 
und wird im Rahmen des Wettbe-
werbs „Archiv und Jugend“ vom 
Land Nordrhein-Westfalen und 
außerdem von der Evangelischen 
Kirche im Rheinland gefördert.
Die Schülerinnen und Schüler 
befassen sich mit drei Gruppen 
von Menschen, die aus den un-
terschiedlichsten Beweggrün-
den nach Hilden zugezogen sind. 
Dazu untersuchen sie außerhalb 
des Unterrichts gemeinsam mit 
der Sozialpädagogin Tanja Le-
berer vom Internat des Evangeli-
schen Schulzentrums und Dr. An-
drea zur Nieden vom Stadtarchiv 
Hilden die Ankunft von Flüchtlin-
gen und Vertriebenen, türkischen 
Gastarbeitern und Spätaussied-
lern aus der ehemaligen Sowjetu-
nion und deren Nachfolgestaaten 
in Hilden. 

„Am Tag der Archive“ konnten 
sie Zwischenergebnisse ihrer bis-
herigen Arbeit vorstellen und mit 
Zeitzeugen ins Gespräch kom-
men. Gut vorbereitet mit einem 
Fragebogen und einer kurzen 
Präsentation erwarteten sie die 
Besucher im Stadtarchiv. Be-
sonders die Perspektive der Ju-
gendlichen wollte die Gruppe in 

den Gesprächen mit Betroffenen 
aufgreifen. Gemeinsam mit Be-
suchern nahmen die Teilneh-
merinnen am Projekt an einer Ar-
chivführung des Stadtarchivars 
Dr. Wolfgang Antweiler durch 
die Räumlichkeiten des Archivs 
teil. Dazu gehörte natürlich auch 
ein Gang durch die „Schatzkam-
mern der Kostbarkeiten“, das Ma-
gazin im Keller des Hauses mit 
der imposanten Rollregalanlage. 
Viele warfen nach dem Rundgang 
noch einen Blick in verschie-
dene Akten des 19. und 20. Jahr-
hunderts, die die Mitarbeiter des 
Stadtarchivs passend zum Motto 
des Tages der Archive „Heimat 
und Fremde“ bereit gestellt hat-
ten. In den Räumen des Stadtar-
chivs Hilden stellte sich außer-
dem noch Christoph Schotten, 
Stadtarchivar in Velbert, mit Ar-
chivalien aus seinem Haus vor.
Unter die interessierten Besucher 
mischten sich zudem einige Pres-
severtreter, die sich vor Ort mit 
den Jugendlichen über das Pro-
jekt unterhielten. Informativ und 
spannend war für die Gruppe na-
türlich das Feedback zu ihrer bis-

herigen Arbeit und der Dialog mit 
„alten Hildenern“, die eine bisher 
kaum beachtete Sicht auf das Ge-
schehen wiedergaben. Zusätzlich 
hatten die Jugendlichen die Mög-
lichkeit, sich mit historisch inter-
essierten Gästen zu unterhalten, 
die nicht zu den Zielgruppen ge-
hörten, aber dennoch spannende 
Erzählungen aus der jüngeren 
Geschichte aufzubieten hatten. 
Die Gruppe präsentiert ihre fer-
tige Arbeit, bestehend aus Zeit-
leisten, Exponaten, Fotos und 
Dokumenten, in einer Ausstel-
lung mit dem Titel „In Hilden an-
gekommen. Geschichten des Zu-
zugs – eine Mitmachausstellung“, 
die ab 1. Juli 2008 im Wilhelm-
Fabry-Museum in Hilden zu seh-
en ist (Eröffnung um 11 Uhr; 
Ausstellung bis 27. Juli).

Kontakt:
Stadtarchiv Hilden
Dr. Wolfgang Antweiler
Gerresheimer Str. 20a
40721 Hilden
0 21 03 / 24 20 95
wolfgang.antweiler@hilden.de
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Ermutigung für die Annäherung an Quellen
9. Karlsruher Tagung für Archivpädagogik am 7. März 2008

Tagungsbericht von Clemens Rehm (Stuttgart)

Unter dem Motto „Was steht den 
da?“ waren rund 100 Interessier-
te aus ganz Deutschland, Luxem-
burg und der Schweiz nach Karls-
ruhe gekommen, um wiederum 
neue Entwicklungen im Bereich 
der Archivpädagogik zu disku-
tieren. Im Mittelpunkt standen 
diesmal die Integration der Ar-
chivpädagogik in die Lehreraus-
bildung und innovative Wege, 
das Lesen von Handschriften zu 
vermitteln. 

Von der Pädagogischen Hoch-
schule Ludwigsburg konnte Dr. 
Hans Pöschko über ein mehr-
fach erfolgreich durchgeführtes 
Projekt mit Studenten berichten, 
die im Rahmen der Lehreraus-
bildung Unterrichtsmodelle für 
Archivbesuche entwickeln und 
dieses anschließend mit Schü-
lern in Archiven mit Original-
quellen durchführen mussten. 
Den sich nun langsam einstellen-
den Erfolg führte Pöschko auch 
auf entscheidende Verbesserung 
der Rahmenbedingungen in Ba-
den-Württemberg zurück. Wäre 
Archivpädagogik in den vergan-
genen Jahrzehnten für die Stu-
denten reine Kür und damit für 
die Examensergebnisse unerheb-
lich gewesen, seien in den neu-
en Prüfungsordnungen bzw. Bil-
dungsplänen seit 2003/2004 die 
persönlichen Qualifikationen der 
Schüler und die außerschulischen 
Lernorte betont worden. Da-
mit würde das Feld „Archiv und 
Schule“ zwar nicht automatisch 
zum Pflichtkanon, aber „Die Ab-

lösung der Belehrung“ und Unter-
richtsziele wie Eigenverantwor-
tung, Selbstkontrolle und damit 
Eigeninitiative der Schüler ließen 
sich mit der archivischen Quel-
lenarbeit bei Recherche und Er-
gebnisvermittlung gut erreichen.
Zum Projekt konkret berichtete 
er von der Skepsis der Referenda-
re, den Schülern im Umgang mit 
den Quellen Kompetenz zuzu-
trauen. Regelmäßig sei ein Aus-
wertungsergebnis gewesen, dass 
das vermutete „Großhindernis“ 
Deutsche Schrift bei Weitem un-
problematischer gewesen sei als 
befürchtet. Im Gegenteil seien 
beim Entziffern die Schüler den 
Referendaren manchmal überle-
gen gewesen. 

Sinnvoll sei, die Bedürfnisse der 
Schulen zu eruieren, um von Sei-
ten der Archive darauf die pas-
senden Angebote machen zu 
können. Andererseits wäre es 
auch von Nutzen, wenn die Ar-
chive ihre Angebote ventilieren 
würden, um die Lehrer auf Ideen 
zu bringen. Für die Lehrerausbil-
dung schlug Pöschko vor, Studie-
rende die Bestände von Archiven 
auf solche möglichen Angebote 
hin durchforsten zu lassen. 

In der Diskussion wurde darauf 
hingewiesen, dass ein archivpä
dagogisches Angebot an den 
Pädagogischen Hochschulen 
deutlich nachhaltiger für die Zu-
sammenarbeit von Schule und Ar-
chiv wirken kann, als die von den 
Archiven mit viel Aufwand zu re-

alisierenden Kontakte zu Schul-
seminaren in der zweiten Phase 
der Lehrerausbildung. Sollte es 
mit Verweis auf die neuen Bil-
dungspläne gelingen, dieses Ele-
ment in der Lehrerausbildung z. 
B. an den Pädagogischen Hoch-
schulen Baden-Württembergs flä-
chendeckend zu etablieren, wäre 
zumindest im Bereich der Grund- 
und Haupt- sowie der Realschu-
len das Feld „Archiv und Schule“ 
besser als bisher bestellt. 

Roswitha Link vom Stadtarchiv 
Münster, gleichzeitig Vorsit-
zende des AK Archivpädagogik 
und Historische Bildungsarbeit 
im Verband deutscher Archiva-
rinnen und Archivare, verdeutli-
chte den Wert von Quellenarbeit 
und konnte in langjähriger Praxis 
entwickelte Methoden zur An-
näherung an Texte präsentieren. 
Das Bild vom „Tresor“, in dem 
Wertvolles gesichert wird, er-
mögliche die erste Annäherung 
an die Funktion eines Archivs. 
Die Bedeutung von historischen 
Dokumenten bei der Findung der 
eigenen Identität wird dabei in 
Münster groß geschrieben. Hier 
beteiligen sich – regelmäßig un-
terstützt vom Stadtarchiv – über-
durchschnittlich viele Schulen am 
Geschichtswettbewerb des Bun-
despräsidenten. Zusätzlich bie-
tet die Stadt einen eigenes Ange-
bot „Kulturstrolche“. Dabei steht 
die Herausforderung im Zentrum, 
auch jungen Schülerinnen und 
Schülern aus dem Grundschul-
bereich und Kindern mit Migrati-
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onshintergrund den Weg zur Ge-
schichte der neuen Heimat über 
die Geschichtsquellen zu ebnen 
und ihnen dadurch ein Zugehö-
rigkeitsgefühl zur kommunalen 
Gemeinschaft zu eröffnen. Neben 
der Flankierung solcher Projekte 
im „offiziellen“ Politikgesche-
hen, z.B. durch Termine im Rat-
haus, mussten einfache Schritte 
zu den Quellen gefunden werden. 
Für die Erarbeitung von Trans
kriptionen mit größeren Gruppen 
mit jüngeren Kindern stellte Link 
verschiedene Methoden vor:

•	 „Geheimschrift“: Enträtseln 
von wenigen Begrüßungswor-
ten auf einer Tafel/Flipchart 
in Kursivschrift mit Hilfe ei-
ner Schrifttafel und anschlie-
ßendem Schreiben des eigenen 
Namens in diesen „fremden“ 
Buchstaben.

•	 „Vom Winde verweht“: Ein 
nicht zu schwieriger Text wird 
transkribiert und die Übertra-
gung zeilenweise zerschnitten. 
Die Gruppe (von Grundschü-
lern) wird aufgeteilt, und muss 
– ausgestattet mit Buchstaben-
tafeln – den Gesamttext mit 
Hilfe einer Kopie des Original-
textes zusammenpuzzeln.

•	 „Durchgezählt“: Jedes Kind 
erhält eine Kopie des Original-
textes, der mit Zeilenzählung 
versehen ist. Es wird mit Wör-
tern begonnen, die erkannt wer-
den und dann nach Erkenntnis-
fortschritt ergänzt, bis der Text 
vollständig ist.

•	 „Komprimiert“: Ein an-
spruchsvoller Text wird ab-
schnittsweise transliteriert und 
muss in die Zeilenform des 
Originaltextes gebracht wer-
den.

•	 „Ausschnitt mit besonde-
rem Reiz“: Der Inhalt eines 
Ausschnitts einer schwierigen 

Quelle – z.B. aus einem Ver-
hörprotokoll des 17. Jhs. – ist 
so spannend, dass für die Ent-
zifferung von den Jugendlichen 
größte Mühen auf sich genom-
men werden.

Wenn man sich überlegt, so 
schloss Link, dass es bei einem 
Text – selbst bei kmpoltteen 
Bchusteabnalast – möglich ist, 
den Sinn zu erfassen, sofern bei 
den Wörtern nur der Anfangs- 
und Endbuchstabe richtig sind, 
sind die Inhalte von Originalquel-
len doch näher als man denkt.

Mit einem kurzen Rückblick auf 
die Geschichte der Deutschen 
Schrift leitete Dr. Clemens Rehm 
vom Landesarchiv Baden-Würt-
temberg, Abt. Fachprogramme 
und Bildungsarbeit, den Bei-
trag „Mit Tipps uns Tricks zum 
Text!“ ein. Die so viel genutzte, 
aus mittelalterlichen Schriften 
abgeleitete Kursive – umgangs-
sprachlich oft fälschlich als „Süt-
terlinschrift“ bezeichnet – wur-
de im europäischen Ausland je 
nach Region zwischen dem 16. 
und 18. Jahrhundert durch die 
Lateinische Schrift abgelöst. Al-
lein in Deutschland grenzte man 
sich von dieser Entwicklung ab 
und stilisierte die Deutsche Kur-
sive im 19. Jahrhundert sogar 
zur „Nationalschrift“ hoch. Mit 
dem Beschluss von 1941 die La-
teinische Schrift verbindlich als 
Schulschrift einzuführen, wurde 
zwar der Anschluss an das euro-
päische Ausland gewonnen, aber 
alles vorher Handgeschriebene 
wurde damit fremd. Das Lernen 
der Deutschen Schrift ist daher – 
anders als bei unseren Nachbarn 

– ein zentraler Schlüssel zur un-
mittelbaren Vergangenheit. Die 
Fähigkeit zur Entschlüsselung 
der Schrift des 19. Jahrhunderts 

bedeutet daher im Grundsatz, 
Texte – zeitgenössische Stilän-
derungen wie barocke Schnörkel 
einmal unberücksichtigt lassend 

– zurückgehend bis ins 16. Jahr-
hundert entziffern zu können. 

Die ersten Tricks präsentierte 
Dr. Rainer Hennl, Gymnasialleh-
rer und Landeskundebeauftragter 
des Regierungspräsidiums Karls-
ruhe, Abteilung Schule und Bil-
dung (ehemals Oberschulamt). Er 
schlug als Weg zum Lesen-Ler-
nen das Schreiben vor: „Lesen 
durch Schreiben“. Das Schau-
en auf Buchstabentafeln allein 
sei dem Schreiben von Buchsta-
ben deutlich unterlegen. Beim 
Schreiben-Lernen käme es darauf 
an, den Entstehungsprozess von 
Buchstabenformen eigenhändig 
nachzuvollziehen. Ziel sei nicht, 
perfekte Schreiber der Deutschen 
Kursive herauszubilden; das 
Schreiben mehrerer Reihen eines 
Buchstabens reichten in der Re-
gel aus, diesen Buchstaben dann 
im historischen Text wiederzuer-
kennen. Hennl entschied sich bei 
der Wahl der zu lernenden Schrift 
zwischen der Deutschen Kurrent-
schrift, der Sütterlin-Schrift und 
der Offenbacher Schrift (Koch-
Hermersdorf-Variante) für die 
letztere, v.a. weil sie recht einfach 
zu schreiben ist. Dabei betonte er, 
dass die Beherrschung der Koch-
Hermersdorf-Variante der Offen-
bacher Schrift das Lesen jeder 
anderen Kurrentschriften ohne 
Probleme erlaubt und dass sie 
auch den Zugang zu den Kanz-
lei- und Kurrentschriften früherer 
Jahrhunderte bis hin zur go-
tischen Kursive des Spätmittelal-
ters eröffnet. Hilfreich sei dabei, 
nach ähnlich zu schreibenden 
Formen wie Schlaufen (l, d, g) 
oder Zacken (m, n, e) zu unter-
scheiden, wie es Harald Süss in 
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seinem Lehrbuch vorgeschla-
gen hat (Deutsche Schreibschrift, 
Lehrbuch und Übungsbuch), und 
auf Ligaturen (Zusammenschrei-
bungen von Buchstaben) zu ach-
ten. Seinen Erfahrungen nach 
sind Schülerinnen und Schüler 
der 7./8. Klasse nach 5 Doppel-
Stunden in der Lage, sauber ge-
schriebene Texte des 19. Jahr-
hunderts zu lesen. Vor diesem 
Hintergrund äußerte Hennl wie 
Link den Wunsch, dass das Ler-
nen der Deutschen Schrift als 
Kulturgut unseres Landes wieder 
Teil des Lehrkanons werden soll-
te, unabhängig ob das dann im 
Fach Deutsch, Geschichte oder 
Kunst angesiedelt würde.

Aus dem konkreten Paläogra-
phieunterricht entwickelt, stell-
te Rehm dann eine neue Buch-
stabentafel für Kleinbuchstaben 
vor. Erfahrungsgemäß säßen Ju-
gendliche wie Benutzer vor den 
Quellen und irrten anfangs hilflos 
auf den üblichen Buchstabenta-
feln herum. Dabei kämen in den 
meisten Fällen nur etwa 5 ver-
schiedene Buchstaben zur Aus-
wahl in Frage. Voraussetzung 
sei allerdings, dass man sich die 
Ausdehnung der Buchstaben über 
die Zeilenhöhe verdeutlichen und 
entsprechend unterscheiden wür-
de: Es gibt Buchstaben, die über 
die ganze Zeilenhöhe reichen, die 
von der Mitte bis zur Oberkante, 
die von der Mitte bis zu Unter-
kante und die nur im Mittelband 
verlaufen; bei der letzten Grup-
pe sind dabei Vokale und Kon-
sonanten zu unterscheiden. Die 
Buchstabentafel kann demnächst 
auf der Internetseite des Landes-
archivs Baden-Württemberg her-
untergeladen werden.
Den Wünschen nach schulischen 
Kursen zur Deutschen Schrift 
wurden in der Diskussion wenig 

Chancen eingeräumt. Es wurde 
aber darauf hingewiesen, dass 
die Lesefähigkeit von Texten der 
Deutschen Schrift in den letzten 
Jahren abgenommen habe, da 
es schlichtweg immer weniger 
Menschen gäbe, die diese Schrift 
noch aktiv genutzt haben und z. B. 
bislang für Kinder und Enkel als 
Übersetzer gedient hätten. Daher 
seien innovative Wege zum Le-
sen nötig und die vorgestellten 
Varianten zur Textentschlüsse-
lung als willkommene Unterstüt-
zung im schulischen wie im ar-
chivischen Alltag angesehen.

Auf dem nachmittäglichen 
„Markt der Möglichkeiten“ wa-
ren zum einen in Ergänzung zu 
den Vorträgen vom Vormit-
tag Lernkurse für die Deutsche 
Schrift aus dem Internet und von 
CD zum Ausprobieren angebo-
ten, die intensiv genutzt wurden. 
Zum anderen konnten die Besu-
cher ausgezeichnete Projekte des 
letzten Geschichtswettbewerbs 
des Bundespräsidenten „Alt und 
jung in der Geschichte“ aus Ba-
den-Württemberg kennen lernen. 
Die Wettbewerbsteilnehmer stel-
len ihre Projekte selber vor und 
standen den Tagungsbesuchern 
Rede und Antwort. Dabei fügte 
sich die Arbeit der Bundessiege-
rin Marion Darilek hervorragend 
ins Tagungsthema, weil die da-
malige 12.-Klässlerin anhand ei-
ner Schulordnung von 1611 in 
einer handschriftlichen Fassung 
von 1728 die Schulgeschichte in 
Jagsthausen dargestellt hatte. Sie 
sah die eigenständige, sehr müh-
same Übertragung des Textes als 
wesentliche Basis für ihren un-
mittelbaren Zugang zur Quelle 
an.
Eine Bestätigung, dass Grund-
schüler zur Projektarbeit mit Ge-
schichte herangeführt werden 

kann (vgl. auch 22. Archivpäd-
agogenkonferenz am 16. und 17. 
Mai 2008 in Neuss), zeigte ein-
drucksvoll eine 3. Klasse von der 
Erwin-Schweizer-Schule in Ot-
tenhöfen. Ihr „Oma-Buch“ ent-
stand nach einer Befragung für 
Großmütter – die ihrerseits wie-
der alte Fotos oder Briefe in die 
Gespräche einbrachten. Dem 
Charme, mit dem die Grundschü-
ler ihr Projekt vorstellten, konnte 
sich kaum ein Tagungsteilnehmer 
entziehen.

Ebenfalls mit relativ jungen 
Schülern (5. Klasse) wurde in der 
Erich-Kästner-Schule in Karls-
ruhe gearbeitet. Hier galt es als 
besondere Herausforderung, für 
Schülerinnen und Schüler mit 
Hör- und Sprachbehinderungen 
eine adäquate Projektform zu 
finden. Verschiedene Interviews 
wurden durchgeführt, Gegenstän-
de zur Illustration der Vergangen-
heit gesammelt und dies alles als 
Rohmaterial für einen selbst ge-
schriebenen Film verwendet.
Spannend und eindrucksvoll war 
zu beobachten, wie Schülerinnen 
und Schüler der Mannheimer Si-
ckinger-Hauptschule, sich der 
Alltagsgeschichte in der Mann-
heimer Innenstadt genähert hatten. 
Hier eigneten sich Jugendliche 
– überwiegend mit Migrations-
hintergrund – die Geschichte des 
Ortes an, an dem sie nun lebten, 
und identifizierten sich intensiv 
mit ihrer Präsentation. Für jeder-
mann wurde die Funktion von 
lokaler Geschichte als identitäts-
stiftendem Merkmal spürbar. 
Wie sich erfreulich schnell Tradi-
tionen bilden können, zeigten die 
Teilnehmer der Christiane-Her-
zog-Realschule in Nagold. Nach 
einer erfolgreichen Beteiligung 
am Wettbewerb des Bundesprä-
sidenten zwei Jahre zuvor, wa-
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ren nun schon drei Gruppen die-
ser Schule unter den Preisträgern. 
Die dabei gewählten Themen 

„Sex & Crime – Kindsmord und 
Illegitimität im Nordschwarz-
wald“, „’Ganz normale Schwaben’ 
– Jüdische Kindheit zwischen 
Schwarzwald und schwäbischer 
Alb“ sowie „Von der Prügelstra-
fe zur Strafarbeit“ und die tief-
gehenden Auswertungen zeigten 
zugleich in erfreulicher Weise die 
Bandbreite zu den denen Schüler 
zu arbeiten in der Lage sind – und 
dass der Anspruch des Wettbe-
werbs auch forschendes Lernen 
zu fördern, anspruchsvoll einge-
löst werden kann.

Ebenfalls zum wiederholten Mal 
konnte sich eine Gruppe des Bis-
marckgymnasiums in Karlsru-
he unter die Preisträger rechnen: 

„’Neue Gedanken zum Ziel füh-
ren’ – Ein Blick auf die Jugend 
nach den Weltkriegen in Karls-

ruhe“. Bei Projekten mit Teilneh-
mern aus Abschlussklassen – wie 
es auch hier der Fall war – stellt 
sich die Frage, in welcher Form 
die Ergebnisse nachhaltig für die 
Arbeit der betreffenden Schule 
aber auch von allgemein Interes-
sierten genutzt werden können. 
Verhindert waren Gruppen 
vom Gymnasium in der Taus, 
Backnang und vom Gymnasium 
Achern, deren prämierte Wettbe-
werbsarbeiten über Halbstarke 
und Musik als Teil jugendlicher 
Lebenskultur aber wenigstens 
präsentiert werden konnten. 

So bot der Markt der Möglich-
keiten, bei dem auch die Erin-
nerungsstätte für die Freiheits-
bewegungen in der deutschen 
Geschichte in Rastatt, eine Au-
ßenstelle des Bundesarchivs, ihr 
neues pädagogisches Konzept 
vorstellen konnte, wieder einmal 
eine vielfältige, eindrucksvolle 

Werkschau archivpädagogischer 
und historischer Schülerprojekte. 
Allseits positiv wurde empfunden, 
dass neben Arbeiten von Gymna-
siasten der Klassen 11-13 zuneh-
mend Projekte von Grund-, Haupt- 
und Realschulen und Arbeiten 
von Jüngeren vorgestellt wurden. 
Das entspricht aber einem allge-
meinen Trend, denn beim Wett-
bewerb „Jung und Alt“ war in 
Baden-Württemberg der Anteil 
der unter 12jährigen Teilnehmer 
auf 20% gestiegen.

Im nächsten Jahr wird die dann 
10. Karlsruher Tagung für Ar-
chivpädagogik vermutlich in der 
zweiten Märzhälfte 2009 stattfin-
den – eine Chance, Bilanz zu zie-
hen und Pflöcke für die weitere 
Arbeit einzuschlagen. Ideen ge-
hen für die Zusammenarbeit von 
Archiv und Schule sicher nicht 
aus!

„Blick zurück nach vorn“
Archiv und Jugend

Ein Wettbewerb des Landes Nordrhein-Westfalen
in Kooperation mit den Landschaftsverbänden Rheinland und Westfalen-Lippe

Initiative
Der im Jahr 2007 erstmals durchgeführte Wettbewerb „Archiv und Jugend“, mit dem die Landesregie-
rung die Archive des Landes erfolgreich animieren konnte, sich verstärkt um das Interesse Jugendlicher 
zu bemühen, führte zu zahlreichen Projekten im Land, deren Durchführung mit einer Landesunterstüt-
zung sichergestellt wird. 

Nach diesem erfolgreichen Auftakt soll der Wettbewerb im Jahr 2008 neu aufgelegt werden. Zu diesem 
Zweck führt die Landesregierung die bewährte Kooperation mit den Landschaftsverbänden Rheinland 
und Westfalen-Lippe fort und stellt für den Wettbewerb „Archiv und Jugend“ auch im Jahr 2008 einen 
Betrag von 100.000 EUR zur Verfügung.

Projektideen können bis zum 30.06.2008 beim LWL-Archivamt für Westfalen bzw. beim Rheinischen 
Archiv- und Museumsamt eingereicht werden.

Weitere Infos und Teilnahmebedingungen unter: 
www.rama.lvr.de/archivberatung/serviceleistungen/archivjugend09.asp


